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Frankreichs Verpflichkungen
. «!,- gegenüber Rußland.
fr Nem,g!,̂ '6keiten, mit denen der Präsident der franzö-
K bKt der'ö daincare , - . .'S ^ t' beV©' Pluncare , zu kämpfen hatte, um eine der

i;«xmmer  genehme Kabinettsbildung zustande
ijjAufjih' UNd letzten Endes auf die Verpflichtungen
I°hit die französische Regierung dem ver-
V „ innert °nö  gegenüber eingegangen ist. Nicht um-
vrlÄkhz. .̂,/ . Man sich an der Newa des hartnäckigens
kkî lts. d, " °emd,efranzösischenStaatsmänner.nichtzuletzt
tt(n3 kalu.,- , aßgebenden russischen Kreise zu uinfang-

verö«!9«" und politisch folgenschwerenMilitar-
d°,ck,̂ and haben.
MÄ 'gen "P seine Mobilisierung Im Ernstfälle zu
W ^ en K mit  Rücksicht auf die Entfernung seiner

et °lnn . ^ ^ tionspunkte von der Westgrenze im
^ann^ b ^ 13 und 1914 sein Heer um jährlichJlMi*. ^ ann ‘ . uno 1914  * cm  Heer um lahrtich

“eftqnbp0 "erstarkt , was eine Vermehrung seines
!>1dk Slu* 5 Um nicht weniger als 345 000 Mann be-

ü">VA?et> {>ai  mußiano auf das Drangen seiner
^."«s <Su&lanh,Hnbe , eifrig gearbeitet, und schließlich
ssich ottens,„?ue'nals an eine so ungeheuere Erhöhung

^geks gedacht haben, wenn nicht Fränk¬
in Lp '̂e Notwendigkeit einer größeren
8,' Er> -fe. ?"ds zur See hingewiesen hätte.
^bg.̂ huiig .̂fur alle diese russischen Reformen war

Dienstzeit in Frankreich auf drei Jahre.

»uszugleichen. 9iur so war es mög-
4^h??i>8eKn,-«- b" sechs deutschen Armeekorps fünf

e hj pn S gegenüberstellen konnte. Infolge dieser
>.A °p 8 der i"uch die Mobilisatvn und die Zusam-
»i tz?,. 8lejchp„ ^ nzöstschen Truppen mit denen der
»H ve auü ^ ^ chrltt. Durch die dreijährige Dienst«

^ersel>?,^ °em die französische Kavallerie in den
3 e?e 8efefafn Ausbildungsfrist wie die deutsche
di?"»ilpr «Usn-k. « hbrseits konnte ein großer Teil des
^ bi3'hi ior» der r^ bnen Mannschaften zu einer Neu-

4h ! bedx„.,.'chweren Artillerie Verwendung finden,
X,,,str ->tea»^ che Lücken aufwies.
löSn ^ Ved/>u h 'uf'cĥ sind alle diese Momenteii,V die"«^ ' msofern als sie nicht ohnel

h->n^ ° fufnf^t0lr raft öes  deutschen Heeres fein
Armee gewinnt auf diese Weise

bsr»ft,?elunap» "̂ ugeeifen, ehe es noch den deutschen
4eer „°' r -? entscheidendenSchlag gegen

,A -he> >rd i»" er zu fuhren.
der Annahme nicht fehlgehen, daß die

>u>̂ Usgr-js. ehe sie sich ihrerseits zu den oben-
fNenden Reformen entschloß, sich von den

A.7 der ^ uhschen Stellen bindende Zusicherungen

von
Rück-

^ d/r l° erklärtV&,ö£r französischen Dienstzeit geben
^r ' lclln-bbenso unbeugsame Haltung Poin-
ilAlis^ Und der ietzige Kabinettschef Viviani,
'iir '" fll°n dem binflußreiche französische Politiker

iSa ? " Quaih ^ F1“ haben muß, das sich in den
Niedo? ^ say befindet, und in dem die Ver-

^isich-rmsjk̂ bgt sind, die als eine Ergänzung
' >̂>rn Allianzvertrages zu gelte» haben.

deutsches Reich.
Ekh Kegen Kaiser  stattete am

^h,^ e!uch , /ud dem Reichskanzler  einen
1er Palais «t. " ud wurde von der Kaiserin im

»ih,4>h pti) 5em  abgeholt , von wo aus sich beide ge-
Ä d̂ bbeg°? -.Neuen Palais zurückbegaben.

AejsM  zu Mirow fand am Donnerstag-
^ r 9 ' sV !.\ 9 i )es Großherzogs von

i i, 1rbexe9ierenh0 ra e Ö unter großem Gepränge
^ Oas Geleitx̂ o^h^^ o? gab dem Leichenwagen
Li{\Vtf " srl" öes  schwer erkrankten Präsidenten
j,h? shki!? ,' L ä », Abgeordnetenhauses Grafen von
> ",Iich9/ 'che Krankü? !^ . u £m X “m̂eldet , daß
Nn’i *>ie „1% erbphi-i 1 sehr zuruckgegangen sei; doch

H,?utiirlichh seiche neuralgische Schmerzen einge-
Si  Cl ^ ÄJ! orenö, wirken. Die Krankheit selbst

Urllch debeurteilen.  Außer dem Kaiser
m Staat «,^̂Reichskanzlersowie fast sämtliche

% ^ asident!? Iretäre sowie Fürstlichkeiten dem
n durch Telegramme ihre Teilnahme

V ÖqSbesf.
S Meĥ k." ? 5fugn.sse öes Stak,Halters° ^folgten-  Ä îtuugen hatten gelegentlich
^ ê slî lN reick«n^ ^ ? " " 'Gung der Nachricht, daß
^hr ^ rlichb„ Maudlschen Statthalter von Dallwitz

sSsr* «an sd Vei„n» übertragen habe, gemeldet,
»C DedAugn.sse das dem früheren Statthalter

uerseĵ rtragene Recht, Landrichter und
S n,lj* dr 3itj ' sen. nicht ausgenommen worden sei.
^dlâ ihtẑ Aiittwn̂ '^ umtliche „Straßburger Korre-

Eit ij? Erfassa„,,sh ^ n § l des Ausführungsgesetzes
bi” mE 9cfeÖ und stellt fest, daß die Zu-

E»d°hs>hl,̂ Ertrag. ^ gung von Richtern dem jeweiligen
lünv^ Q,n te ’{<>; >, worden sei. Durch den Wechsel

rben. daher an dieser Zuständigkeit nichts

vis freikonservLlrve fraktion lies IZbgeorclnelen-
kauses hat, der ..Tql . Rdsch." zufolge, beantragt, die
Staatsregierung aufzufordern, gegenüber den Beschlüssen
der sozialdemokratischen Verbands -Generalversammlung xv
Berlin vom 14. Juni d. I ., welche auf Erzwingung des
gleichen Wahlrechts  für Preußen durch Vorbereitung
des Massenstreiks und Sammlung eines Kampffonds ge-
richtet sind, alle zur Aufrechterhaltung der Autorität und
der Sicherheit des Staates erforderlichen Maßregeln zu
treffen.

Ländliche Forlbildungsschulen . Zur Ausbildung
von Volksschullehrernfür die Aufgaben der ländlichen Fort¬
bildungsschule finden in diesem Jahre auf Veranlassung
des Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
wiederum in jeder Provinz besondere Lehrgänge statt.
Sie erstrecken sich meist auf einen Zeitraum von etwa vier
Wochen mit 120  bis 160 Unterrichtsstunden. Die Lehrer
sollen mit den Aufgaben und der Einrichtung des länd¬
lichen Fortbildungsschulwesens vertraut gemacht und in
die Gestaltung des Fortbildungsschulunterrichts eingeführt
werden. Die Leitung der Lehrgänge ist in die Hände er¬
fahrener Fortbildungsschulmänner gelegt: den Unterricht er¬
teilen außer ihnen hauptsächlich Landwirtschaftslehrer und
Verwaltungsbeamte . An jedem Lehrgänge können bis zu
40 Personen teilnehmen. Anträge auf Zulassung sind
durch die Kreisschulaufsichtsbehördean den zuständigen
Regierungspräsidenten zu richten. Lehrer, in deren Ge¬
meinden bereits eine ländliche Fortbildungsschule besteht
oder in nächster Zeit begründet werden soll, werden vor¬
zugsweise berücksichtigt. Die Stellvertretung eines Lehrers
muß für den Fall seiner Einberufung geregelt sein. Für
etwaige Stelloertretungsunkosten hat die Gemeinde auf¬
zukommen. Zu den Reise- und Aufenthaltskosten können
den Lehrern Beihilfen gewährt werden. Die Gejanitzahl
der Kurse ist die gleiche wie im vorigen Jahre.

Ausland.
Schweiz.

Das neue Fabrikgeseh.
Der Nationalrat hat einstimmig das neue FabrikL̂ -tz

angenommen. Das Gesetz beruht auf einem Kompromiß
zwischen Industrie und Arbeiterschaft: es bringt den Zehn¬
stundentag, schränkt die Nacht- und Sonntagsarbeit ein,
verbietet diese für Frauen und Jugendliche unter 18 Jahren,
setzt als Mindestalter für Fabrikarbeiter 14 Jahre fest und
gewährt Wöchnerinnenschutz bis zu acht Wochen.

Frankreich.
Das Budget im Senat.

Im französischen Senat erklärte bei Beginn der Be¬
ratung des Budgets der Generalberichterstatter der Budget¬
kommission, Aimond, seiner Meinung nach würden weder
die Vorlage zur Einkommensteuer, die man in das Budget
von 1914 aufnehmen wolle, noch die neue von Ribot vor¬
geschlagene Erbschaftssteuer genügen, um das Defizit zu
decken. Man werde gleichzeitig zu direkten und indirekten
Steuern greifen müssen. Für den Augenblick werde die
Besteuerung des Alkohols einen wichtigen Beitrag liefern.
Man werde wieder ein außerordentliches Budget auf¬
stellen, aber man müsse sobald wie möglich die dauernden
Ausgaben durch dauernde Einnahmen decken.
Die Geeinigten Radikalen und das Kabinett viviani.

Der Vollzugsausschuß der radikalen Partei hielt am
Donnerstag eine Sitzung ab, in der die Haltung der Ge¬
einigten Radikalen gegenüber dem neuen Ministerium
erörtert wurde. Der Vorsitzende erklärte, Ribot sei nicht
wegen seines Programms , sondern wegen seiner Ver¬
gangenheit gestürzt worden ; Viviani dagegen habe eine
Vergangenheit, die den Radikalen volles Vertrauen ein-
flößen könne. Hierauf entspann sich eine lebhafte Debatte
über die Frage der dreijährigen Dienstzeit. Der Abgeord¬
nete Magniauds erklärte, er habe für das Ministerium
Viviani gestimmt, weil er gemerkt habe , daß die
Mehrzahl der Kammer für die dreijährige Dienstzeit sei.
Viviani und Augagneur, die früher das Dreijahresgesetz
entschieden bekämpft hätten, müßten wohl ihren Irrtum
eingesehen haben, da sie es nunmehr verteidigen. Das
Votum der radikalen Partei sei daher nur klug gewesen.
Der Vollzugsausschuß nahm schließlich auf Antrag des
Vorsitzenden mit großer Mehrheit die einfache Tages¬
ordnung an, wobei hervorgehoben wurde, dies geschehe
in der Zuversicht, daß die Regierung das von dem Kongreß
von Pau aufgestellte Programm verwirklichenwerde.

Die Anlworknoke der Pforke an Griechenland.
Der türkische Minisierrat beriet am Mittwoch über die

Antwort auf die Note Griechenlands wegen der angeb¬
lichen Griechenverfolgungen in der Türkei. Die Antwort
wurde nicht dem hiesigen griechischen Gesandten, sondern
dem türkischen Gesandten in Athen zugesandt, der sie der
griechischen Regierung übergeben soll. — Die von Griechen¬
land verlangte Entschädigung beträgt 25 Millionen Frank.

Eine türkische Zirkularnoke an die Grofzmächke.
Die am Mittwochabend den Bnis.lwftern in Konstantk-

aopel überniittelte Note, die vom Grcßwrsir unterzeichnet
ksk, sagt tm « ejentlichen, die den Mächte» von Griechen¬
land zugegangenen Berichte über angebliche Vorkommnisse
entsprächen nicht der Wahrheit. Die Pforte gebe zu, daß
Unzuträglichkeiten vorgekommen seien infolge des Um¬
standes, daß Tausende, die aus Anatolien auswandern
mußten, in Gebiete, die von denZ Balkanftaaten besetzt
waren , eingewandert seien. Aber der gute Sinn der
anatolischen Bevölkerung sei zu gut bekannt, als daß
man zugeben könnte, daß sie die angeführten Handlungen

begangen hätte. Die Pforte verweist sodann auf vre
Maßnahmen , die ergriffen worden seien, insbesondere auf
die Inspektionsreisen des Ministers Talaat Bei nach
Adrianopel und Anatolien . Dank der Tätigkeit des
Ministers seien die aufgeregten Völkerschaften beruhigt
worden. In dem Wunsche, daß ihre Behauptungen über¬
prüft würden, ersuche die Pforte darum, daß ein Dele¬
gierter Talaat Bei auf seiner Reise begleite, und daß je
ein Delegierter von jeder Botschaft nach Mazedonien ent¬
sandt werde, um zu bestätigen, was die Muselmanen er¬
dulden, und um festzustellen, ob die Türkei oder andere
die wahrhaft Schuldigen an den gemeldeten Ausschreitungen
seien.

Mexiko.
Aeber die innerpolikifche Lage

liegen zurzeit nur ganz wenig Meldungen vor. Der Kon¬
greß, der sich am Donnerstag auf unbestimmte Zeit ver¬
tagt hat, soll in der allernächsten Zeit wieder einberufen
werden — warum , wird allerdings nicht gesagt.

Einiges Aufsehen dürfte eine aus El Paso über Reu-
york verbreitete Drahtnachricht erregen, derzufolge in
Iuarez über zwanzig Beamte des Oberbanditen Carranza
von den Emissären seines Rivalen Villa in ihren Bureaus
verhaftet und in einem Sonderzug über Chihuahua nach
Torreon geschickt wurden, wo Villa sich aufhält . — Der
Bruch zwischen den beiden Räubern in Generalsuniform
wird also immer offenkundiger.

Schließlich sei noch eine nordamerikanische Draht¬
nachricht aus Veracruz vom 17. d. M. erwähnt , die besagt,
daß in der Garnison von Soledad am 15. Juni ein«
Meuterei ausgebrochen sei. Elf Mann des 29. mexikani¬
schen Infanterieregiments seien desertiert, weil sie seit
zwölf Tagen keine Löhnung erhalten hätten . Bei der
Verfolgung der Ausreißer feien neun getötet, die übrigen
gefangengenommen und hingerichtet worden.

S!eine poliNfche Tlachrichken.
Der BunbesL ' .t am Freitag, 26. b. M., feine letzt«

Sitzung vor der Sommerpause abhalten ; mit diesem Tage erreichen
auch die Beratungen der Ausschüsse ihr Ende.

Der preußische Minister de» Innern von L ö b e l l übernahm
den Vorsitz in dem Präsidium des unter dem Protektorat des Kron¬
prinzen stehenden ständigen Komitees für die durch das Hochwasser
geschädigten Hilfsbedürftigen.

Die AbgeordnetenhauskommWonzur Beratung des Grund»
teilungsgesetzes  hat am Mittwoch die Bestimmungen der
Dorlage über die behördliche Genehmigung von Grundverkäufen
erledigt.

Das gegen den stüheren Zaberner Kreisdirektor Mahl
etngeleitete Disziplinarverfahren wurde eingestellt. Mahl, der da»
Verfahren gegen sich selbst beantragt hatte, war bekanntlich seiner¬
zeit, nachdem die Zabernaffäre zu großen Umfang angenommen
hatte, nach Thann versetzt worden.

Dem bayrischen Zentrumsabgeordneten Domdekan Pichler in
Passau, der bei der Erhöhung der Zivilliste und bei der Krönungs¬
frage sich besonders hervorgetan hatte, wurde vom König
Ludwig der persönliche Adel verliehen.

Die Turbinenlinienschiffe„Kaiser" und „König Albert" trafen
am Mittwoch von ihrer Südamerlkareisc  wieder in Kiel ein.

Der holländische Panzerkreuzer „Noordbrabant" ging am
Donnerstag von Amsterdam nach Durazzo, um die Leiche des
Ober st en Thomson  nach den Niederlanden zu bringen.

In Malmö (Schweden) wurde der zweite Nordeuropäische
Fischhändler- und Hochfeefischereikongreß,  der zugleich
den zweiten ZwischenstaatlichenOstseesischereikongreß umschließt,
eröffnet.

Die türkische Regierung ließ der Kammer eine Dorlage zu¬
gehen, durch die die Verlängerung des türkisch - deutschen
Handelsvertrages  von 1890 und des Zusatzprotokolls von
1907 um ein Jahr gutgeheißen werden soll.

Nach dem endgülttgen Ergebnis der Senatswahlen für
die rumänische  konstituierende Versammlung find gewählt:
81 Liberale, 22 Konservative, 12 konservative Demokraten, 3 Un¬
abhängige.

Zur Weihe des Hohenzollernkanals,
von dem wir noch eine Abbildung der großartigen
Schleusenanlagen bei Niederfinow — es find ihrer vier
mit je neun Meter Gefälle — unsere» Lesern darbieten,
ist noch einiges nachzutragen. Den Abschluß der Festlich¬
keiten bildete nach der Abfahrt des Kaisers ein Festessen
im Saal der „Harmonie" zu Eberswalde , das etwa
2Vü  Uhr feinen Anfang nahm. Minister von Breitenbach
präsidierte an der Haupttafel . Minister Dr. von Svdow.
der̂ Berliner Oberbürgermeister Mermuth und Minister
von Breitenbach brachten Trinksprüche aus . Möge nun-
mehr der Kanal dem Verkehr zwischen Berlin u»d Stettin
förderlich sein und auch dem weiteren wirtschaftlichen
Aufschwungs der Provinzen dienen, die er durchschneidet.



Aus Groß-Berlin.
Ein Lilienklial-Denkmal in Lichkerfelde. Dem An¬

denken ves Borkämpfers der Fliegekunst und gleichzeitig
ihrem- ersten Opfer ist ein Denkmal geweiht, das am Mitt¬
woch im Beisein einer großen Menschenmenge in den
Anlagen am Teltowkanal zu Lichterfelde feierlichst ent¬
hüllt wurde. Das von Professor Peter Breuer geschaffene
Werk zeigt auf einer hohen Steinpyramide eine geflügelte
Iünglingsgestalt ; die Vorderseite des Aufbaues trägt die
Büste des Piloten . Zu der Enthüllungsfeier hatten sich
mit dem Bruder des Gefeierten, Baumeister Gustav
Lilienthal , zahlreiche bekannte Persönlichkeiten einge¬
funden. So sah man u. a. Major a. D. Professor von
Parseval , Geheimrat Professor Miethe, den Lichterfelder
Bürgermeister Brohm, viele Offiziere sowie zahlreiche dem
Flugsport Nahestehende. Im Namen des Arbeitsausschüsse»
übergab Kommerzienrat I . Krüger das Denkmal der Ge¬
meinde Lichterfelde, für die es Bürgermeister Brohm mit
Dankesworten übernahm . Zwei junge Damen entfernte»
das Fahnentuch, das bis dahin die Büste verdeckte, und
fast im gleichen Augenblick fiel ein Lorbeerkranz, den ei«
über der Menge kreisender Flieger aus luftiger Höhe
herabgeworfen hatte, in der Nähe des Denkmals nieder.
Major von Parseval legte den Kranz im Namen des
Reichsflugsvereins an die Pyramide und entwarf dann
ein fesselndes Bild von der Persönlichkeit Otto Lilienthals.

(iLgesnemgkeNen.
Gefährlicher Wohnhausbrand in kiel . Donnerstag

früh 3 Uhr brach im Keller eines Wohnhauses in Kiel
Feuer aus , das sich durch die Glastüren der HolztreppenKnell bis unter das Dach verbreitete. Die von einemachmann alarmierte Feuerwehr mar rasch zur Stell»
Aus allen Fenstern des Gebäudes riefen Menschen um
Hilfe. Da die beiden in Verbindung stehenden, neben¬
einander liegenden hölzernen Treppen des Hauses bis zum
Dachstuhle hinauf in hellen Flammen standen, befahl
Branddirektor Freiherr von Moltke sofort das Heranrücken
aller Reservefahrzeuge und dienstfreien Leute. Es wurde
zuerst ein junges Mädchen, das in Flammen stand,
gerettet. Außerdem wurden weitere zwölf Personen
mittels der aufgerichteten Leitern durch Feuerwehrleute
gerettet. Als die Feuerwehrleute in dem brennenden
Treppenhause vordrangen, fanden sie unten den in dem
Hause als Einlieger wohnenden Schmied Eilert verbrannt
auf. Eilert hatte das Feuer zuerst bemerkt und die Be¬
wohner der unteren Stockwerke geweckt. Als er sich selbst
retten wollte, kam er in den Flammen um. Auf dem
Dachboden wurden in einer Kammer ohne Fenster zwei
vollständig verkohlte Leichen gefunden. Das Ablöschen
des Feuers und das ganze Rettungswerk vollzog sich in
wenigen Minuten . Von den Feuerwehrleuten wurde
Wachtmeister Eggers bei den Rettungsarbeiten ziemlich
schwer verletzt. Zwei Mann sind leicht an Rauchver¬
giftung erkrankt. Das verletzte Mädchen wurde in das
Krankenhaus übergeführt.

3 » dem Kieler vrandunglück. Die beiden bei dem
nächtlichen Brande außer dem Schmied verbrannten Per»
fönen sind der Lehrer Lietzbarski und Fräulein Martha
Etollerz ; die Verkäuferin Ratje ist schwer verbrannt.

verheerender Brand . Im Kingston-Dock zu Glas-
gow brach Donnerstag früh ein verheerender Brand aus,
w At großer Schnelligkeit um sich griff und die Schuppen
des Docks einäscherte. Auch zwei an» Kai liegende Schiffe
fingen Feuer und mußten auf den Fluß hinausgebracht
"erden , wo sie bis zum Wasserspiegel verbrannten . Bis
mm Mittag war es nicht gelum -- den Brand zu löschen,
ver Schaden ist außerordentlich g-. ß.

«estelexplofion . Aus dem Regierungsdampfer „Freya ",
der an der Wassertorbrücke am Großschiffahrtskanal in
Eberswalde festgemacht war, sollten Mittwoch nachmittag
die Kessel angeheizt werden. Infolge zu niedrigen Wasser-

Der Kerr von Jnchoff.
Neman»onM. Weidenau.

E (Nachdruck nicht gestattet) (32
„Mein Gott , Tante , wenn Du ' wüßtest, welche Augst in

mir ist.Wenn Gabriele etwas zustoßen sollte, dann hätte auch
mein Leben nicht den mindesten Wert für mich," klagte er
ver Tante gegenüber, die ihm jedoch Mut znsprach und
meinte, das sei bei einer so diirchans gesunden und kräf¬
tigen Frau wie Gabriele wohl nicht zu fürchten, solche
Schivächeznstände aber in solchem Falle ohne Bedeutung seien.

„Empfange nur keine Gäste, mein Lieber, und in erster
Linie halte mir diese schöne Baronin mit dem italienischen
Namen vom Leib, hörst Du ?"

„Sie weilt momentan nicht in Wie», sondern irgendwo
auf dem Lande."

„Desto besser! Diese Frau niacht ans mich ganz den Ein¬
druck einer Abenteuerin. Und was ist eS  denn mit Leo Brandt ?"

Jmhoff , dem dieses Gespräch peinlich war , suchte rasch
dariiber hinwegzukommen.

„Brandt ist allerdings hier in Wien," sagte er kurz.
„Möchte tmr wissen, welche Einnahmequellen der Mensch

eigentlich hat ? — Seine Eltern waren so brave Leute, doch er
scheint ihnen nicht zu gleichen. Wenn er nur nicht etwa spielt!'

„Das ist schon möglich! Aber was kümmert das uns?
Lassen wir ihn seine Wege gehen!"

Jnihoff fragte sich im strllen, was wohl die Tante , dies«
so strengrechtlicheund frommgläubige Frau , zu seiner per¬
fiden Handlungsweise sagen würde ? Auch sie durfte niemals
darum wissen.

Während er oft stundenlang neben dem Ruhebett Ga-
brieles saß und mit ihr plauderte oder, wenn sie ermüdei
war. ihr aus einem guten Bilch vorlas , gingen seine Ge¬
danken ihreeigenen Wege und Angst schlich in sein Herz, denn
nur wenige Monate — und der Tag , an dein er seine Schuld
rinlösen sollte, war da, ohne daß er bis jetzt die mindeste Aus¬
sicht oder Hoffnung hatte, auf welche Art er zu einer so un<
zeheuren Summe kommen sollte.

Dunkel und drohend stand die Zukutift vor seinen Gei-
steSaugen und einmal kam ihm der Gedanke, sich doch dei
Tante anzuvertrauen , aus seinen Knien sie anzuflehen, dies«
Last von seinem Herzen zu nehmen und ihm dadurch das
volle Glück seines Lebens zu schenken; aber sofort sagteer
sich dann selber, daß er nie uud mumm den Mut haben würde,
seine Schmach eivzugestehen
, ^ "dl' ch. an einem herrlichen Tage qegen Ende A
Nheukte Gabriele nach schweren Leiden ihrem Gemahl
Sohn-, Trotzdem sie sich unendlich schwach fühlte, lache
glückselig und streckte die Arme sehnsuchtsvoll nach dem,
lern aus, um diesem den ersten zärtlichen Mutterkuß zu l

panoes in den Eiederoyren enkfläno jedoch em uevervran,
und es platzte eines der großen Frischdampf-Zuführungs¬
rohre. Der Heizer Köhler, der sich in dem Kesselraum be¬
fand, erlitt so schwere Brandwunden , daß er in bedenk¬
lichem Zustande in das Eberswalder Krankenhaus über¬
geführt werden mußte.

Beim Baden ertrunken . Nach einer Meldung aus
Posen sind am Mittwoch beim Baden innerhalb drei
Stunden fünf Personen ertrunken und zwar in Rogasen
die beiden Schüler der Präparandenanstalt Mansfeld und
Wozniak aus Plefchen, der 19 jährige Kaufmannslehrling
Limiecki aus Wongrowitz, der 20 jährige Kaufmann
Wende aus Kletzo und der 18 jährige Schmiedelehrling
Tomczak.

Für 25 000 Mark Radium verschluckt. Im Diako¬
nissenhaus zu Straßburg i. Elf. hat ein Kranker eine
Rohre mit Radium im Werte von 25 000 A  verschluckt.
Das Radium war ihm in der Mundhöhle befestigt worden
und sollte dort 72 Stunden verbleiben. Die Aerzte waren
über den Vorfall sehr beunruhigt, da die Gefahr nahe
lag, daß der Kranke durch das Radium innere Brand¬
wunden davontragen würde. Es gelang schließlich, das
Radium auf natürlichem Wege zum Vorschein zu bringen.

Drei Hinrichtungen . Im Hofe des Bezirksgefäng-
niffes zu Straßburg  i . Elf. wurde die Doppelhinrich¬
tung des Tagelöhners Joseph Wirt und der Frau Magda¬
lena Mendel vorgenommen. Die beiden hatten den Mann
der Frau Mendel durch Gift aus dem Wege geräumt, um
ungestört Zusammenleben zu können. — In Altona
wurde der 27 Jahre alte Hafenarbeiter Emil Bohm hin¬
gerichtet. Bohm hatte am 22. Oktober vorigen Jahres
feine Geliebte , die Arbeiterin Minna Meyer , durch
mehrere Messerstiche getötet, weil sie da» Verlöbnis
gelöst hatte.

Telesunkenverbindung zwischen Windhuk und Togo.
Wie aus Windhuk gemeldet wird, ist die Telefunkenver-
bindung zwischen Südwestafrika und Togo hergestellt und
wird nach erfolgter Abnahmeprüfung in den öffentlichen
Dienst eingestellt. Es gelingt bereits jetzt, Telefunken-
depeschen von Südwest über Togo nach Nauen bei Berlin
zu senden, wobei 8200 Kilometer drahtlos überbrückt
werden. Diese Entfernung entspricht der von Deutjchland
nach Siam.

Der denksche votschafker in Amerika in Lebens¬
gefahr . Der deutsche Botschafter Graf Bernstorff ist i«
Champaign am Mittwoch knapp dem Tode entgangen,
als ein Polizeibeamter auf das Automobil feuerte, in dem
sich der Botschafter zu der Semesterschlußfeierlichkeita«
der Universität nach Illinois begab. In Begleitung des
Botschafters befand sichu. a. der Vizepräsident der Uni¬
versität. Der Polizeibeamte forderte da» Auto¬
mobil auf zu halten. Da er jedoch nicht i« Uni¬
form war, wurde sein Befehl unbeachtet ge¬
lassen. Daraus feuerte er den Schuß ab. Der Beamte er¬
klärte, er habe nur aus einen Gummireifen des Automobils
geschossen. Einer der Insassen des Automobils dagegen
behauptete, der Polizeibeamte habe auf die Insassen de«
Automobils gezielt. Büraermeister Dobbins bat den
deutschen Botschafter formell um Entschuldigung. Er er¬
klärte, er werde den Polizeibeamten entlassen. Graf
Bernstorff bat jedoch, nichts gegen den Polizeibeamten
zu unternehmen. Der deutsche Botschafter selbst
maß dem Vorfall keine Bedeutung bei, da es sich seiner
Ansicht na '- zweifellos nur um einen Z - sall gehandelt
habe und der Polizist das Automobil offenbar nur Hab«
«nhalten wollen, wett es seine. Me'nung nach zu rasch
gefahren sei. Der Beamte wurde trotzdem entlassen, doch
wurde kein Strafantrag gegen ihn gestellt. — Botschafter
Graf Bernstorff wohnte nach dem Zwischenfall der
Semester - Schlußfeier der Universität von Illinois bei,
welche ihm die Würde eine» Ehrendoktors der Rechte
verlieh.

Arnold von Jmhoff aber kniete neben dem Lager seine»
angebeteten Weibes und flüsterte, ehrfurchtsvoll ihre bleichen
Hände küssend, mit bewegter Stimme : „Mein Gott , wie un¬
endlich glücklich bin ich— glücklicher, als ich zu sein verdiene."

Die junge Frau konnte ihm nur stumm die Handdrücken.
Langsam, doch stetig, von Tante Aurelia mit der Treue und
Aufopferung einer Mutter gepflegt, genas Gabriele und der
sie behandelnde Arzt bestand darauf , daß sie ihre volle Wie-
dergenesuug auf dem Lande abwarten sollte. ,

„Dann wollen wir nach Deiner Heimat gehen, Arnolds
rief die junge Frau entzückt ans.

„Nein, meine gnädigste Frau, " wandte sich der Arzt mik
ernster Miene an das junge Ehepaar , „eine so lange Fahrt
kann ich noch nicht gestatten. Die Herrschaften sollten nicht
allzu weit von Wien sich entfernen."

Gabriele wurde betrübt, doch Arnold atmete im geheimen
auf. Immer näher kam der Zahlungstermin heran und jetzt,
da Gabriele außer aller Gefahr sich befand, konnte Jmhoff
sich wieder freier bewegen, um sich von irgend einer Seite
Geld zu verschaffen, was natürlich nur in Wien geschehen
konnte; wenn der Landaufenthalt in nächster Nähe der Re¬
sidenz genommen wurde, könne er jederzeit letztere auf einige
Stunden besuchen.

Da aber die junge Frau ihrem Lieblingsivunsche, auf
Schloß Jmhoff die Rekonvaleszenz abznwarten, entsagen
mußte, hatte sie nicht die mindeste Lust, irgendwo anders Auf¬
enthalt zu nehmen; dazu setzte ans einmal, Ende Septem¬
ber, kühles, regnerisches Wetter ein, so daß diese Angelegen¬
heit vorläufig überhaupt verschoben werden mußte.

„Das niacht mir gar nichts," meinte Gabriele zu den
Ihrigen . „Ich fühle mich von Tag zu Tag kräftiger, auch un¬
ser Kleiner gedeiht vorzüglich, sohin können ivir ganz ruhig
in Wien bleibe««."

So blieb alles beim alten. Tante Aurelia, die in den
kleine» Großneffen ganz verliebt mar und sich auch von den
anderen noch nicht trennen wollte, beschloß, ihren Wiener
Aufenthalt anszudehnen, «vünschte jedoch, um die jungen
Leute nicht zu stören, sich eine Wohnung zu mieten.

Die jungen Leute beeilten sich indes, ihr den Gedanken
an eine Störung und ihren Plan ausznreden, «vorauf die
alte Dame noch für einige weitere Wochen im prächtigen Heim
der jungen Leute sich einquartierte , und «ver dann diese kleine
Fan «ilie zusammen sah, hätte nicht gedacht, daß in deren
Mitte ein Gespenst auf den entscheidenden Moment lauere,
um das traute Zusan«menlebe» zu vernichten.

Eines Tages traf Jinhoff Leo von Brandt auf der Straße.
„Nlin, mein Lieber, darf ich Dir noch speziell meinen Glück¬
wunsch ausjprechen?" redete dieser den finster blickenden
Freund mit seltsam klingender Stimme an. „Dein Glück ist
nun vollkoinmen, nicht wahr , und «mi«—"

Mit brüsker Beivegung unterbrach Jmhoff den Redenden.
„Spare Deinen Spott , iveirn Du nicht «villst, daß ich wahn-
siinrig werde," stieß er dumpf hervor.

Aus dem Gerichksfaal. y
Wegen Beleidigung des bayrischen Offizierkokp |t(0r

vom Obersränkische» Schwurgericht de- Redakteur ff
k-Mischen„Volkstribüne" in Bayreuth. Hacke , zu eine,_
von 400 M und zur Veröffentlichung des Urteils m v«e o
verurteilt.rieiu. . i Q[tl

Ein Strafprozeß von dreijähriger Dauer »a iw
woch fein Ende gefunden. Der sächsischej03 talbem? lra ;ljj)
iagsabgeordnete Edmund Fischer  war im 2°?"
Beleidigung des Gemeinderats zu Briesnitz zu zwei f|nÄ
Bngnis verurteilt worden. Hiergegen hatte er Reo>I>
. ~ des Reichstages »or ■vorüber die infolge der Tagung vcs ne >n,s.uuc- 1
Oberlandesgertchterst am lt!. Juni 1914 oerhandel! w

ffoil

f-:(

>>>d
ttüet

Die Revision wurde
fein Bewenden hat.

indes verworfen, fo daß es "l

HeB"Stlldtvcrordiictcnsitznng zu
vom Ist. Juni 1914. „ ^

Vom Magistrat find anwesend die Herren Burg0
Birkendahl  und Stadtältester Rückert.
verordnetenversammlung ist durch 13 Herren ver ^
Magistratstische hat außerdem Herr Stadtbaumem (
Platz genommen. Den Vorsitz führt Herr Stad
Vorsteher Baurat Hof mann.  , ftt

Vor Eintritt in die Tagesordnung bringtv __
Hofmann  ein Schreiben des Direktors derh>c>3
Heil- und Pflegeanstalt, Herrn SanitätSrat '.„ J

ÜS
!«

zur Kenntnis, worin über bte_in der p.JjUL JVVllUUUV/ »VVVVH“VVv ^ ~ » »«» tr j
fallenen Aeußerungen über große LieferungenT» j,«r (
um Aufklärung ersucht wird. Herr Stadtv. R
verbreitet sich noch einmal über seine in letzter
machte Anregung über die fragliche Angelegenye jp
hierbei die in der Stadt kursierenden falschen ,
seine gemachten Ausführungen und bittet j,
um Bestätigung seiner durchaus sachlichen m
übrigen anwesenden Herren wollen sich auf eine jflj
zeichneten, jedoch tatsächlich gefallenen Ausdru
entsinnen, nur Herr Stadtv. Ahren S glaubt
von Herrn Stadtv. Schramm  vernommeni L JE
spricht den Wunsch aus, Herr Stadtv. fr
gerade bei dieser Aussprache im Saale erschein, a
gleich selbst bestätigen. Statt dessen wird aber-
ordnung übergegangen und in die Verhandlung^,̂ ^i übergegangenund in die Veryano«»..»- . ^ r*

1. Auf Antrag der katholischen Kirchengeme>
Magistrat beschlossen, den Bürgersteig in der yfi'
auf die Länge des Kirchengrundstücks fortzustv-- Mo  Spr Pirna 600 M ' " „ I*'
Kosten von der katholischen Kirchengemeinde8* >
Die Vorlage wird genehmigt.

2. Zum Ausbau eines Teiles der ober
und für Entwässerung des Durchganges J
und Turmstraße werden laut Voranschlag*~ KM'F
gefordert. Er handelt sich um den Ausbau V
Ratbavsminkel bis tum Durchnana zwischen ven .Rathauswinkel bis zum Durchgang zwischen den ^ 0«
von Ebertz und Wisscnbach; hauptsächlich'o in ia

,-ll>

von Ebertz und Wifsenbach; hauptsächlich tDJT„ tu,iW
Beseitigung des Einfallschachtes in derW ly
welcher erst kürzlich den Unfall eines Pferde
Fuhrwerksbesitzers Bögel hervorgerufen0at ;-
Uebelstand abgeholfen werden und wird ^
Versammlung gegen die Vorlage keinerlei

3. Debattelos wird dem Verkauf stavuis* ,
an den Reichspostfiskus für den Post-Neu p\
Der Kaufpreis beträgt 5150 Mk. und foU  J»
am 1. April 1915 erfolgen. . . &M.

4. Ebenso einstimmig genehmigt purd ff
die Abtretung und Erwerbung von Gelände ^ t
weg. Es handelt sich um den Geländeavi,
Geländeabtretung der Anlieger Gö bel und

[piff fl/H
„Werde nicht theatralisch, Mein Bester,.

Xl

s

„Weroe mcyl ryearrauscy, mein
nichts anhaben . Komme mit mir und laß u #

die den?WRändern ."
„Dazu fehlt nur

)er die Hand auf
il davon und war ouco im « iragruur »-" ? ,aNili"" ,l 5'y

„Er sucht das Geld," mnrmelte Brandt , ^
schreitend, „und es bleibt ihm wahrlich nttyl ffiie
:s zu finden. Bei Gott , wenn meine „ jbcetlss,Fs-
desperate wäre, ich iväre vielleicht iinstande.uu ^ ujiD‘ A

..... V.. Zeit." Und,
seinen Arm gelegt hatte.

var bald im Straßengeivuh'

;«<:ffEr blieb plötzlich mitten auf dein Weg „,it
seltsam auf, daß mancher Vorübergehende

"lickena««schante, «vas er jedoch. ^dächtigen Blicken uuiujumc, .uu» . . -sp
merkte, wie er fühlte, daß wiederholt ene» (
anrannten . Endlich besann er sich jedoch, ' .«F,
schritt dann hastig weiter.

„Bin ich nicht ein kompletter Narr ? J  ^
weiter. „Hat sie eS mir so angetan, um ^
brauche diese 50000 Kronen — ich' muh
dann mache ich mich frei von der andern, o
mehr liebe, vielleicht nie geliebt habe." . ,

Als er, der wie ein Sinnloser ohne 3 ! fljä&e '"ilr
war, jetzt unr ŝich blickte, sah er sich in b&J ^  tu(
Hauses der Baronin und beschloß, nur uttlih,tk  >
vertreiben, diese aufzusuchen, sich «vohl ve>̂
offenen Armen empfangen zu «verden. mi»*1. #t . mi <41111. 11 tlliyiuuycu ) H IU4VUH.J . , dkU ^ , zo

Die unvermutete Begegnung mit Branw- ^ he««> ,
chen nicht gesehen, hatte Arnold von J »>hv" ^
Unbehagen, ja mit Angst erfüllt. 01

Er sah in dem ehemaligen Freuttd^ ŝ ^ ^M^
der bald erscheinen würde, um seinGlu» - ogl1^Sto rSrrtrta mtf tr\o1the  9fr#cv  sit rtiill.die Frage , ans welche Art er zn
men «viirde, marterte ihn s

Sollte er Gabriele sagen
spiel verloren? Nein, nein, das wäre
sein Weib anznlügen, bäuchte ihm
fragte er sich, niechanisch seinen Weg fortW' tofc ' „«
Leben an Gabrieles Seite überhaupt

!n, er habe dte>e v
i, das wäre«i|ieJ (̂tj!e9'l‘piM

sollte er doch versuchen, diese SuinineW
Lisch zil gewinnen? ES war daS ein sty- $0
nis,da er auch verlieren, seine Lage alsoa v

Fortsetzung folgt-

Geschichtskalettdcr^
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- 1815. Einmarsch der B-r A
onbestelgiiiig der Königin .
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SEMn dief’r,ni,t bencnc,, «eine
5ete  Jyelb Stadt

verlor.Pt,wu ,u verlor
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6rzäblung von Marie Cyrol.
. _ (2. Fortsetzung.)
m Gedanken verloren, an einem der ten Begegnung , empfunden hatte . Sie war ärgerüch

»as sie geöffnet hatte . Die unter - über sich selber. Dennoch konnte sie nicht umhin , sich
"Id- ritzen PA™ 16 fpte9elte  UH Mhendrot in den zu fragen , ob es wohl nötig gewesen wäre , daß Doktor
ii;„5 dein 3?pnr,? i ts  Eötz sie heute früh

wenigstens eine halbe
Stunde lang begleitet
hatte ? Daß er seine klei¬
nen Patientinnen an-
sprach, war nur natür¬
lich gewesen, aber das
Ausharren an ihrer Sei¬
te, das dringliche Wer¬
ben um die Aufmerk¬
samkeit der älteren
Schwester, konnte me"
unter die landläufigen
Höflichkeitsbeweisekaum
mehr rechnen. Glühend
heiß schoß ihr das Blut
in die runden , gesund
gefärbten Wangen.

Da wurde vom Korri¬
dor her an die Tür ge¬
klopft.

Frau Iduna sagte:
„Herein," und Thesi sah,
ihren roten Kopf um¬
wendend, Hilmar Block
linger, den treuen Ge¬
fährten ihrer botanischen
Unternehmungen , zö¬
gernd eintreten . Eie,
die jetzt mit ihren Ge¬
danken allein sein wollte,
freute sich über sein
unerwartetes Erscheinen
durchaus nicht. Auch
fiel es ihr, die sonst dem
Anzuge eines Menschen
wenig Beachtung schenk¬
te, auf, das; das hals¬
freie Flanellhemd, das
Blocklinger trug , unter
seinem sauberen Jackett- ■
anzug etwas gewöhnlich
aussah.

Eine große Tüte aus
Seidenpapier in der Lin¬
ken haltend, ging der

iSnan " "Aachen
Diese» durch die
r̂ tfpantipnx6 Füßchen
fe%n ]» nb; Am jen-
e’H lickt« ^ breitete sich
KW â unes Birken-
benSbur? ’ bas  die Or-

war Ä. m Wäldchen
früher^ 1v heute zu
fleiite» "Ä 'de mit ihren
zun, Schwestern, die
der bin Male wie-
3terenoo^USbur̂tcit' fpa"
dei ^ augen. Auf
auf .'Malen Wegen,
üjjLb'e das zitternde
E'rkenlaub zarte Schat-

^ °rf, hatten sie
TlieüH t®rütj  getroffen.

est iah seme schlanke,
M en wickelte Gestalt

Modischen, grauen
oelm^ ran3U9' sein re¬
gelmäßiges Gesicht mit
dank r/gsam gepfleg en,
lMkelblonden Spitzbart,

°se leuchtenden Augen,
me so eigentümlich im
Ausdruck wechselten, in
°er Erinnerung überaus
deutlich vor sich. Und
dieselbe Erregung erfaß-
ie si , die sie am Mor¬
gen, bei der unerwarte- Das Herzogspaar von Braunschweig.

Phot . : hosphotographFos. Raab, Braunschwetg.



East auf das Sofa zu. „Ich störe die Herrschaften doch
hoffentlich nicht/' begann er ein wenig verlegen, „rch
wollte dem Herrn Direktor und denr gnädigen Fräulein
nur die ersten Blüten des neuen Llmseolus multiklores
zeigen, die sich heute nachmittag erschlossen haben.

„Es ist schön von Ihnen , das; Cie an uns gedacht
haben, lieber Herr Blocklinger. Bitte , zeigen Cie nur !"
Die Augen des Direktors leuchteten, seine botanische
Teilnahme erwachte sofort. Blocklinger, der ein eifriger
Blumenzüchter war und sich unaufhörlich bemühte,
weniger bekannte einheimische und ansländische Kinder
Floras znni Blühen unb Gedeihen zu bringen, öffnete
vorsichtig die weiße Papierhülle.

Auch Thesi näherte sich jetzt, von einer Regung
gärtnerischen Interesses getrieben, langsam den andern.
Ein Laut der Bewunderung entrang sich ihren vollen,
frischen Lippen , als sie die brennend roten Blüten¬
trauben an den langen Ranken sah, die der junge Blumen¬
züchter sorglich aus der Fläche des Ecktisches ausbreitete.

„Wirklich wunderschön — ganz außerordentlich schön,
Herr Blocklinger!" Sein Glas vor die stark kurzsichtigen
Gelehrtenaug n haltend, beugte sich der Direktor lief
auf das in flammender Feilerfarbe leuchtende Blumen¬
wunder nieder . „Liebe Therese." wandte er sich dann
air seine Tochter, „könntest bn nicht morgen diese Bohnen¬
blüten als Schimlck auf denr Fest tragen ? Nach meiner
Ansicht könnte es kailm etwas Natürlicheres, Passenderes
gebeil, als diese Ranken, die sich ganz ungezwuilgen uni
das menschliche Haupt schlingen. Finden Sie das nicht
auch, Herr Blocklinger?"

In den blaueir Augeil des jmlgen Mannes leuchtete
es auf. „Ich bin nalürlich durchaus Ihrer Meinuilg,
verehrter Herr Direktor. Wenn das gnädige Fräulein
es inir gestattet, sende ich morgen nachmittag alle neu
erblühten Ranken herüber, mit der Bitte , sich die schönsten
aussuchen zu wollen."

Thesi stutzte einen Augenblick. Aber der Vorschlag
ihres Vaters schien ihr doch der Erwägung wert . Viel¬
leicht waren für sie, zu deren äußerer Erscheinung
Blumen sonst nicht passen wollten, diese Bohnenblüteil
in ihrer Anspruchslosigkeit noch am angemessensten.

Vergebens wandte Frau Iduna ein, daß sich ganz
Ordensburg über die Bohnenblüten aufhalten , imd daß
alle Welt wieder sagen würde, Wippermanns seien ganz
anders als die übrige Menschheit. Der Entschluß ihrer
Tochter ließ sich nicht mehr erschüttern.

* * *
Die aufreizenden Walzerrhythmen , die, durch die

grellen Klänge einer Militärkapelle vermittelt , in Thesis
Ohren widerhallten , begannen die Enttäuschte unsäglich
311 quälen. Sie saß nun schon seit Stundeir unter den
anderen jungen Damen in dem mit Buchengirlanden
geschmückten, hell erleuchteten Tanzsaal des Carganicoschen
Eartenetablissements , in dem das Wohltätigkeitsfest statt¬
fand.

Mit unnatürlich glänzenden Augen , starrte sie auf
die Spitzen ihrer durchbrochenen, uin vieles zu kurzen
weißen Handschuhe nieder . Sie wagte die Blicke kaum
zu heben, denn sie inochte tzs nicht immer , von neuem
sehen, wie ihre vor innerer Genugtuung strahlenden
Nachbarinnen unaufhörlich von werbenden Tänzern sort-
geholt wurden , während sie so fest auf ihrem unbequemen
Rohrstuhl saß, als sei sie, zur Strafe für alle jeinals von
ihr verübten Vergehungen, daran festgeschmiedet.

Als der Ball begann , hatte ihr Herr von Tambach
eine Anzahl junger Offiziere vorgestellt, die sich auch pflicht¬
schuldigst mit ihr herumdrehten , so gut das eben gehen
wollte, denn Äzesi tanzte schwer und ohne die rechte
Lust, so daß die herangezwungenen Tänzer bald wieder
anderen Damen zugefallen waren.

Auch von den Herren des Realgymnasiuins bat sie
nur selten einer um einen Tanz . Sie empfand das
als eine Rücksichtslosigkeit, die ihren Vater mitbetraf,
der sich, trotz seiner Herzensgüte und seines großen
Wissens» im Lehrerkollegium keine Stellung zu schaffen
gewußt hatte.

Während alles um sie j)e. ., 3
fieberte, durchlebte die überM.
Tambachs noch einmal in Geoa ^
die das vielbesprocheneFest
war sie heute voll freudiger
schützern in deren großer Meist»u H
Sommer abend hinausgesahren-,
das eine Liebhabervorstellung,1:1 ‘
noch leidlich gilt amüsiert. Sie s» —'
ganz anspruchslos, und dann hau
bei Tambachs aus- und einging, w
Ausführung neben der Frau
Thesi nicht unbeachtet gelassen, ®“.eK{| tr*n
samkeiten die warme Färbung , ausv
losen Torheit , gerechnet hatte, WPjtf

Dann aber erlebte Thesi die erjf c L
läge. Als man zu Tisch ging, wm».
aufgefordert . Major von Tambach,» ' A .
Ritterlichkeit, bot ihr selbst den Arw-
während des Abendessens in srew
seine junge Nachbarin, aber die Enn ' ^
das schlecht. Ihre Blicke schweiften
wurfsvollem Ausdruck immer wieder
Nähe sitzenden Doktor Göh hinüber- ~ o»# ®1
die er Thesi gelegentlich hinwarf , kamen 0^
willig gespendete Almosen vor, bei
mäßig geschnittenes, viel bewundertes ^
unsäglich selbstgefälligen Ausdruck lrug, r
empörte . Thesis gesellschaftlicheSchANS^
groß, und so verrieten die kurzen, geresS.Le1«
die sie gab, viel zu viel von dem, was m
vorging. Doktor Götz begann , über lteT'rci ii!
und kümmerte sich nach ausgehobener u >
nicht mehr um sie. Das war die Eesch'^ ..,, A««'
Mißerfolgen, die sie sich, mit einem krantyai v
Selbstquälerei, immer wieder von neuem c'M

Da ließ sie der Umstand, daß die -olnZ M
anderen Rhythmus annahm, aushorchen. w
deutungen , die in ihrer Nähe fielen,
ein größerer Tanz vorbereitet winde . Some l ..z t,
bis Herr von Tambach ihr im letzten w . ^ 5
widerwilligen Tänzer heranholte ? Das .m s
träglichen schien ihr bis zum Rande gefmu-, ^ V"
es Zeit , zu handeln, jetzt wollte sie Tambachs ^
unglückseligen Beschützerrolle und sich selbst
imhaltbaren Lage befreien . mpastM

In dem Durcheinander, das vor dem De»
Lancier herrschte, entschlüpfte sie unbemerkt M 0 -
robe. Die Ruhe und Stille , die in dem fpärltg) ^ tje«
jetzt gänzlich verlassenen Raum herrschten, m . ^\\t
Erregten unbeschreiblich wohl. Sie kain sich
Gerettete vor. . , M

Da siel ihr Blick zufällig iit den Spiegel , D .*̂11
einem einfachen Toilettentisch hing. Ihre Augen ^
groß und starr — freilich, wenn sie so aussah! Og e)1|
wieder mußte sie auf die mattglänzende Fläche J. et
um ihr äußeres Bild völlig 311 erfassen. Jh " K l .^ ,,
Reife entwickelte Gestalt sah in dem nicht eben gut
gar zu kurzen weißen Kleide durchaus unvorie -
aus . Die Röte des Ärgers ließ ihr Gesicht derb um' ±s
schön erscheinen. Die Wellen des, trotz ihres Emspfs ^
von einer Friseuse kunstvoll gebrannten Haares *r t
ausgefallen . Und die Blütenranken — ach, sie YMS
gänzlich verwelkt, in fast schon getrocknetem Zust.a
in ihre schweißbedeckte Stirn hinein ! Die unglnaua>
Bohnenblüten ! Ein heißer Zorn erfaßte sie. Rur g '
daß sie der Schaustellung ihres so wenig verlocken»
äußeren Menschen endlich ein Ende geinacht hatte - /ck
fliegender Eile begann sie das weiße, gehäkelte Tuch ve
Mutter , das sie für den Heimweg mitgcbracht, aus oe
Überfülle der anderen sommerlichen Hüllen herauf
zusuchen. Endlich entdeckte sie es neben dem heUei
Leinenmantel der Frau Major . Eben wollte sie es u»
die Schultern schlagen, als der Klang einer wohlbekannten
Stimme sie zusannnenschrecken ließ.

(Schluß folgt.)



Dr . v. Schwartz , Der Kaiser . Herzogin Thyra von Eumberland Die Kaiserin . Freifrau Herzog Ernst August . Herzogin Viktoria Luise.
Hof- u d Domprediger . mit dem Täufling . von Lichtenstern.

Die Taufe des Erbprinzen Ernst August zu Braunschweig und Lüneburg : Der feierliche Taufakt.
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Vogelform und Vogelflug. Die Erfinder von Flugmaschinen
haben von den Vögeln viel gelernt, und es ist anzunehmen, das;
ihre Lehrzeit in dieser Hinsicht durchaus noch nicht beendet ist.
Die Zahl der Vorbilder in der Vogelwelt ist so groß, daß sie noch
längst nicht alle hinreichend studiert sein können. Dazu kommt,
das; außer den Vögeln
noch andere beflügelte
Tiere zu beachten sind.
Professor Houssay und
Or. Magnan haben auf
der letzten Versammlung
der gelehrten Gesell¬
schaften in Paris eine
llbersicht über die Vögel
in der Weise zu geben
versucht, daß dabei der
Zusammenhangzwischen
dem Körperbau und dem
Flug zum Ausdruck ge¬
bracht werden sollte.
Das hauptsächliche Er-
gcbnis ist die Feststellung,
daß diejenigen Vögel die
besten Flieger sind, die
über die größte Trag¬
fläche und über den
schwächsten Motor ver¬
fügen. Bei den Trag¬
flächen ist übrigens nicht
nur ihre Ausdehnung,
sondern auch der Bau,
die Elastizität und sonsti¬
ge Beschaffenheit der
Federn zu berücksichtigen.
Schon aus diesen weni¬
gen Gesetzen geht hervor,
wieviel die Flugtechnik
von der Untersuchung
der Vögel und ihres Flug¬
vermögens im einzelnen
zu lernen hat. Das Gesetz
der Abhängigkeit zwischen
-er Ausdehnung der Tragflächen und der Stärke des Motors gilt in
der Vogelwelt ganz allgenrein, und arrch darin wird der Mensch
dem natürlichen Vorbilde folgen, daß er einsieht, wie er ain besteir
fährt, wenn er mit der geringsten rnotorischen Kraft auskommt.
Die Entwicklung wird auch zweifellos in dieser Richtung verlaufen,
denn schon jetzt zeigen die Kunststückeder Aviatiker, daß sie sich am
sichersten fühlen, wenn sie den Motor überhaupt ausschaltcn.

Es ist aber nicht zu verkennen, daß die heutige Entwicklung darauf
abzielt, den Alotor so stark wie möglich zu machen, um auch ein
möglichst schweres Gewicht in die Luft heben zu können. Weniger
nutzbar werden die Aufklärungen sein, die von den Naturforschern
über den Zusammenhang zwischen der Flugfähigkeit der Vögel

und der Art ihrer
nährung gegeben worden

Wörtlich.
sind. Die ' daraus e»t
springenden Lehr
werden sich auf die
der Brennstoffe für A
toren schwerlicĥ " jjt
tragen lassen. «,
aber noch deraber noch der
daß die Vögel ^ Ver¬
mehr Gewicht tnr ^^e' 9L. irt£hältnis zur
besitzen, als
Flugmaschine
leisten vermag.
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„Ihr Kopf ist ja so fürchterlich geschwollen." — „Als ich gestern
in den Keller ging, schlug mir die Falltür darauf ." — „Wie kam
denn das so?" — „Durch Zufall !" 5er

H>i„ . cttt

Momang , Meester,
machermeister: „So zeig' mal vea ^ it< $
putz' ick, wenn ick mit 'm zweeten fertig " •

11oft oft tu  fPio «» /QTrtr pttißtn 'H' . d ^
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sprechen eines Finderlohnes.) ^
tust du denn, wenn du die 30 000
„Ich ? Natürlich gar nix mehr."

Zj vlnsere Rätselecke
Scherzrebus. Quadrat -Rätsel.
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Vorstehende Quadrate sind so aneinander
zu setzen, daß die drei durchgehenden Buch-,
stabenrcihen drei Staaten bezeichnen in
Südamerika , in Südeuropa und in Nord¬
europa. Die Quadrate können hierbei be¬
liebig gedreht und umgestellt werden. Die
Buchstaben in den einzelnen Quadraten
dürfen aber nicht umgestellt werden.

Neihenräsel.
brnklnsmbnndsrvrtvvndrbrtnsrdmkrw r f
rtdmplstdfrdndlndrstdnschmrzbrnklnsb

dnksmnhrz
Die Buchstabenreihen sind in Gruppen

zu zerlegen, die durch Einfügung paffender
Vokale zu sinngemäßen Wörtem sich bllden
lassen.

Scharade.
(Dreisilbig.)

3m Hofbrauhaus das erste Paar
Lernt' ich kennen, als ich in München war
Das Dritte ist nicht drauf und drin;
Bei einem Tun gibt's rechten Sinn.
Das Ganze dünkt uns rätselhaft;
Scheint tot und hat doch Wunderkraft.
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k gUibt Herr Baurat Hofmann  einen van Herrn
i(®̂ im a mm eingercichten Antrag bekannt, dahin-
iW  alle städtischen Lieferungen und Arbeits-

f 'Ife ?mindestens8 Tage vorher am Orte öffentlich
V ^ÖQlUt\Dcri»en sollen, damit die hiesige Geschäftswelt
E : lij, W>t berücksichtigt werden kann. Der Antrag

Hitv̂ Uistrat zur Prüfung überwiesen und soll in
Stadtverordnetcn-lsitzungen zum Beschluß

V & tb ^-
steten bringt Herr Stadtverordneten- Vorsteher
c'ne Einladung des Gesangvereins„Liederkranz"N

JtijfnQRl 20., 21. und 22. Juni dahier stattfindenden
^ IIx j^ um  mit nationalem Gesangswettstreit zur
'kJr ®kittet die Herren Stadtverordneten um zahl-
^ '»ahme an diesem Fest. Gleichzeitig wird in der

«V. cn Einladung der Stadtverordneten-Versammlung
^tjẑ b3ksprochen für den seitens der Stadt gestifteten

Jky Mitteilungen ersuchte der Herr Bürgermeister
' Unterstützung des nunmehr erreichten

i>er Reichsbank in unserer Stadt, damit
^ ^ .'^Lukunft vor kleineren Städten zurückzustehen

^ Öffentlichen folgt noch eine vertrauliche Sitzung.

*|Nes und provinzielle!.
.«-.b‘51* 19. Juni . Die Kreissyno d e Herborn

^ >m hiesigen Evang. Vereinshaus. Mit Lied
•«lotSUt®e die Synode um 9 Uhr eröffnet. Der Herr

DekanH a u ß en hieß die Mitglieder
\L ?’̂ begrüßte dann besonders die Herren General-

Ohly , Landratv o n Z i tzewi tz und Bezirks-
_-PfarrerS ch mitt - Höchst. Die Gültigkeit der!!?»>1 I >2 cy Mtii - Hvcyfi. me tvutngreii ver

wurde nach kurzer Diskussion anerkannt, als
JSj,  Wieder wurden gewählt die Herren Pfarrer Fremd

von Oven - Fleisbach, Seminaroberlehrer
'V iyt̂ "burg und Lehrer Müller - Allendorf. Darauf
M jz llante Vortrag des Herrn Pfarrer W ey el-
jil bie Vorlage des Kgl. Konsistoriums: „Wie
^ «» , wirksamsten der Segen der Landeskirche den

w ^ erougtfetn bringen?" Zuerst entwickelte
aß Landeskirche augenblicklich in einer
i'ch befinde, einerseits sehe sie sich von der
andrerseits von der außer- (frei-) kirchlichen

(,te^ -̂ /iffen und bekämpft. Der Segen der Landes-
. besonders darin entgegen, daß sie als Volks-

EN unv,Q§ Lanze Volk als auch jedes einzelne Mitglied
,A»te ° wit christlichem Geiste erfüllen wolle. Wort-

J  fJSLM'

«ft J -Nt ft . - *
fi tjUb»s. Len der Landeskirche auf dem Gebiete der

V iildx̂ ^ on Mission bemerkbar. Die wissenschaftliche
IÄ jj. Ewe Kulturmacht von nicht zu unterschätzender

Ä twC Kirche in ihrer Eigenschaft als Landeskirche
11 Schutze des Staates und erhält zur Durch-

^ —wrge jeder Art, Konfirmandenunterricht
^vrvnete kirchliche Einrichtungen dienen zu diesem

■'° fii£iT^ em  ® e9cn  ist nicht schon das Pfarramt
ft ^ct  Redner weiter aus. Vorzüglich macht

^ ^ te n,wannigsaltigen Aufgabe beträchtliche Unter-
M von seiten des Staates. Soweit schildert
«SW el etwa den Segen der Landeskirche, um
V WHtfein U)'l‘ dieser Segen am besten den Gemeinden
fcj V  Uni(r, û bringen ist. Bibelstunde, Konfirmanden-

«ück bristenlehre empfiehlt er dazu, weniger die
P'j t, !. !i'i er auf den Nutzen besonderer Vorträge

« »!>.. Itnrfif  der Presse. Doch ohne die lebendige
Jv ' W * des Pfarrers bleibt aller Segen der
H , Pos. r\—lötei ■ Kirchliche Organisationen und ein

wir, um den Segen der Landeskirche
j  täf ” iQfi cn- Schließlich'erklärt der Referent,

/Jj !Ä atxl 9e  Mithilfe der Laien der Pfarrer die von
V ^ iri'fifntr werdende Arbeit nicht bewältigen könne,

i* Utl̂ Gemeinschaftsbewegung Hand in
? kinx̂ wollen. Herr K. Hofmann - Haiger

i>ez - kurzen Referat die dankenswerten Aus-
■y > Äe Di?/ "" Pfarrer Weyel in einzelnen Stücken,
di ulfion sektl» fnhnrm ein an der ftrfi auüeri'̂ aifuu!' ,on  setzte sodann ein, an der sich außer

ik ft berivievden ^ n d <>̂ sî >nn nur
ö y «obe

i VjC bi ' ^""drat von Zitzewitz,  Pfarrer

v m
'L' d Oh ly , der leider schon vor

verließ, die Herren DekanH a u ß en,
k^Ofrer"a Sanbrc

Ir ft v u t h , Seminaroberlehrer Schnurr,A ^ nbetir C *ne1 u . a. beteiligten. Durch den
^ i, iiiind- ^ " d̂e sodann über die sittlichen und
lAi 1 bp/ bc§  Kreissynodalbezirkes berichtet. Es

: Erhebung einer Kollekte für den
!'V sWegX̂ "iigung an einer Spende für den Bau
I» Herstellung von Films aus dem Missions-
^ "tzeiisb̂" Jünglingsoereine, der Soldatenmission
IFlfl et jn ^ enâche in Oesterreich durch eine Kollekte.

>. " Hauptversammlung des Diakonievercins
Hetz" Ĥkrren Pfarrer Weyel und Jäger

b'c Rechnungsablageu. a. erledigt
^,/chsten Tagung Dillenburg  bestimmt.

8

i'l

'itien'ft" sivwcttstreit , welcher bereits morgen
V »dÜ'^ schns^ ^ brs in der Festhalle auf dem Fest-
TUlei, Uysl- ^ den eingetroffenen auswärtigen

üitw»!9 finv„te9er  Beteiligung aller hiesigen Vereine
ivyz " ivil. scheint prächtiges warmes Wetter

»k

Hd? iu^ ^ ürlich nur zu wünschen ist. An den
»uchi'ww schmucken Kleid bald die letzte Hand

ik,^lratz._, .ds" Häusern haben sich fleißige Hände
flntfl b tnn  Festgewand zu geben. Bald

Fahnen verkünden,' daß mehrere
.7" uns eingezogen sind, um unter

l,, ieß. . eit die Siegespalme auszufechtcn. Es
ein/.  werden, wie es Herborn lange nicht

^luuc,̂ Lewifle Genugtuung soll jeder Teil
I ir?z "bstz. 1 Feier in der Bestätigung des alter

».Qem... . „Saure Wochen, frohe Feste, ~I'rVvS .'S»*
•! *% «

alten
viele®fiße!"

l Die Zeit ist wieder da, in
werdln' ^ ichtsinnig fortgeworfene Obstreste

\  Strî etib e»  s " darauf hingewiesen, daß
^ müsk»»^ " ^ ^ ^ enntnissen Eltern für ihre
^ ^ est« wenn nachweislich jemand durch

Fall kommt und Schaden nimmt.

f Mandcrback , 19. Juni , Am kommenden Sonntag
wird hier das Verbands - Posaunenfest  der Posaunen¬
chöre des Dillkreises abgehalten. Tie Begrüßungsansprache
mit Gebet hat Herr Pfarrer >H ief -Frohnhausen und die
Festpredigt Herr Lehrer Se insch - Siegen übernommen
Gemeinsam zu singende Lieder und Vosaunenchorvorträge,
sowie eine Ansprache des Posaunenmcisters Ueberwasser
von Basel und Markneukirchen über das Thema „Die selige
Freiheit der Kinder Gottes und ihr neues Lied" werden das
Fest zu einem schönen und Erbauung spendenden gestalten.

* Steinbnch b. Gießen, 18. Juni . Unter dem Vorsitz
des Regierungsrates Molker fand in Gießen ein Sitzung
des hiesigen Schul- und Gemeindevorstandcs statt, die sich
mit dein„B ombena t t en t a t" beschäftigte. Der Regierungs¬
vertreter erklärte, daß, wenn in die Gemeinde keine Ruhe
einkehre, die Behörde auf Kosten der Gemeinde Gendarmerie
nach Steinbach beordere; er gab ferner bekannt, daß der
Lehrer Günther nicht entlassen sei, sondern bei einer Vakanz
wieder eine Stelle erhalte und daß alle durch die Angelegenheit
entstandenen Kosten der Gemeinde auf Rechnung gestellt würden.

* Weilburg , 18. Juni. Daß ein Dorf seit langen
Jahrzehnten kein einziges Fest gefeiert hat und daß dort
erst vor kurzem der erste Verein seine Zelte aufschlug, ver¬
dient im Zeitalter der Feste und der Vereinsmeierei vom
Chronisten besonders vermerkt zu werden. Der Ort Fürfurt
war bislang so „rückständig". Jetzt hat er aber das Ver¬
säumte nachgeholt und ist damit in die Reihe der „Kultur¬
gemeinden" eingerückt. Als wichtigstes Kulturbedürfnis wurde
ein Kegelklub mit dem Namen„Fortuna" gegründet, der jetzt
sein? Bannerfeier feierte und damit dem Orte nach langen
Jahrzenten wieder ein Fest brachte.

Limburg, 18. Juni. Das beim Königlichen Ober-
vcrsicherungsamt Wiesbaden gebildete Schiedsgericht zur Ent¬
scheidung der streitigen Vertragspunkte zwischen der Allgem.
Ortskrankenkaffe des Kreises Limburg und den Kassenärzten
hat in seinem gestern gefällten Schiedssprüche die strittige
Arzthonorarfrage durch einen Vergleich gelöst.  Die
Aerzte verlangten bekanntlich statt der bisherigen Pauschal¬
vergütung der Limburger Ortskrankenkaffe von 4 Mk. pro
Mitglied und Jahr 5 Mk. und außerdem eine Kilometer¬
vergütung von 1 Mk. pro Kilometer auf das auswärtige
Mitglied'; der Kaffenvorstand hatte den Aerzten ein Honorar
von 5,50 Mk. oder den hiesigen Aerzten eine Vergütung
von 5 Mk., den auswärtigen von 6 Mk . vorgeschlagen. Die
Aerzte haben also durch den Spruch des Schiedsgerichts auf
die Kilometervergütung(14000 Mk.) verzichten müffen,
dafür ist ihnen aber eine Erhöhung der Pauschalsumme um
50 Pfg. (7000 Mk.) bezw. 1 Mk. und 1,25 Mk. pro Jahr
zugestanden worden.

* Frankfurt a . M ., 18.Juni . (Verschiedenes ).
In seinem Gartenhause, Thüringcrstraße 47, hat sich am
Mittwoch der Privatmann und frühere Kunsthändler Prestel
erschossen. — Die Arbeiter der Hafenmühle und der Frank¬
furter Mühlenwerke haben wegen Lohn- und Arbeitszeit¬
streitigkeiten ihre Kündigung eingereicht.— Im Hauptbahnhofe
wurde heute früh der Elsenbahnarbeiter Böttcher, als er
einem ausfahrenden Zuge ausweichen wollte, von einer
Lokomotive, die ihm entgegenkam, überfahren und lebens¬
gefährlich verletzt.

* Frankfurt a . M ., 18. Juni . Als erste Fabrik
des Festlandes treten die „Soyamawerke" in Frankfurt-West
heute mit zahlreichen Nährmitteln auf den Markt, die aus
der bis vor vier Jahren in Deutschland völlig unbekannten
Soyafrucht hergestellt werden. Die Frankfurter Presse hat
heute Gelegenheit, einen Blick in die vielseitigen Fabrikations¬
betriebe des Werkes zu tun. In erster Linie stellt die Fabrik
die Trink-Soyama her, die als Haus- und Nährgetränk bei
einem gleichbleibenden Fettgehalt von 4,5 Prozent die Kuh¬
milch ersetzen soll. Ferner kommt der Soyama-Rahm zur
Herstellung, der einen mandelartigen Geschmack besitzt, 12
Prozent Fett enthält und als diätetisches Nährmittel aller
Voraussicht nach sich einer großen Verbreitung erfreuen wird.
Als drittes Produkt kommt ein flüssiges Backmittel in den
Handel, das die „Bäckermilch" und eine Reihe im Bäcker¬
gewerbe seither verwendete minderwertige Zutaten verdrängen
soll. Die Versuche, eine hervorragende Säuglingsmilch her¬
zustellen, sind noch nicht zum Abschluß gekommen. Schließlich
fabrizieren die Werke noch einen Extrakt zu Suppen und
ein Mehl für Gebäcke mancherlei Art. — Der reiche Gehalt
an Fetten, Eiweiß und Lecithin, der allen Produkten eigen
ist, dürfte für die rasche Verbreitung der neuen Nährmittel
ausschlaggebend sein. Das eigenartige, bis jetzt einzig
dastehende Unternehmen ist technisch und gesundheitlich als
Musteranstalt zu bezeichnen.

* Arnsburg (Oberhessen),. 18. Juni. Heute jnittag
fand auf dem hiesigen Schlosse die Vermählung des Staats¬
sekretärs von Jagow mit der Gräfin Luitgarde zu
Solms - Laubach  statt . Die kirchliche Trauung, der nur
wenige Gäste beiwohnten, vollzog Pfarrer Nebel aus Laubach.
Nach dem Hochzeitsmahl reiste das jungvermählte Paar zu
einem längeren Aufenthalt nach der Schweiz ab. Im Laufe
des Tages trafen im Schlosse zahllose Glückwünsche und
Aufmerksamkeiten für das Paar ein. Auch der Kaiser sandte
ein in herzlichen Worten gehaltenes Glückwunschtelegramm.

neuem nacMten.
Luftfahrt um die Welt.

Berlin , 16. Juni. Wie aus New-York hierher ge¬
meldet wird, soll im Zusammenhang mit der Weltausstellung
in San Franziska im Jahre 1915 ein Aeroplanwettrennen
um die Erde veranstaltet werden. Die Ausstellungsleitung
hat für diese Konkurrenz Preise in Höhe von 150 000 Dollars
gestiftet und den Betrag bei einer New-Porker Bank hinter¬
legt. Die Ausstellungsleitung hofft, daß noch weitere Beträge
von kommerziellen Interessenten oder von privater Seite ein-
laufen werden.

Gewitter im Elfaß.
Straßburg , 19. Juni. Ein ungewöhnlich heftiges

Gewitter ging gestern nachmittag über Straßburg und das
Elsaß nieder. Zeitweise fielen nußgroße Hagelkörner, die auf
die Ernten verheerend wirkten. In Merzweiler wurde das
katholische Schulhaus von einem Blitz getroffen, wobei vier
Kinder betäubt wurden. Auf dem Lande herrscht allgemein

Hochwäffer. In Vliesgau stehen die Häuser teilweise meter¬
tief im Waffer.

Die Haltung des Prinzen zu Wied.
Paris , 19. Juni. Der offiziöse Petit Parisien eihält

von seinem römischen Korrespondenten eine Depesche, wonach
man in dortigen informierten Kreisen folgende Erklärung für
die neuerliche Haltung des Prinzen gibt. Allgemein fällt
die Hartnäckigkeit auf, mit der er sich gegen die Aufsländis den
verteidigt. Er soll im vergangenen Monat, als er seine Zu¬
flucht auf einem italienischen Kreuzer gesucht hatte, vom
deutschen Kaiser eine Depesche erhalten haben, in der dem
Prinzen vorgeworfen wurde, durch seine schwächliche Haltung
die Würde und das Ansehen eines preußischen Offiziers ver¬
letzt zu haben. Der Kaiser drückte zugleich die Hoffnung aus,
daß er den Fehler wieder gut machen werde, noch bevor er
Durrazzo verlasse. So soll der Prinz mit allen Mitteln ver¬
sucht haben, den Sieg an sich zu reißen, und seine Unbesonnen¬
heit führte das gestrige Unglück herbei. In diplomatischen
Kreisen hält man die Lage des Prinzen für verzweifelt.

Großfeuer in Glasgow.
Londan, 19. Juni. Gestern mittag war im Kingston¬

dock in Glasgow Feuer ausgebrochen, das sich mit großer
Schnelligkeit verbreitete und reichliche Nahrung fand. Bis
zum Abend war der Brand noch nicht gelöscht. Bis jetzt
sind mehrere Warenhäuser, eine Anzahl Lagerhäuser und vier
Kriegsschiffe niedergebrannt. Offiziell wird bestätigt, daß zwei
Arbeiter aus Unvorsichtigkeit den Brand verursacht haben.
Die Feuerwehrleute arbeiten unter den größten Schwierig¬
keiten, da ungeheure Vorräte von Oel in Flammen stehen.
Bis jetzt wird der Schaden auf mehr als 2 Millionen Mark
geschätzt.

Ueberfckwemmung.
Budapest , 19. Juni. Bei Herkulesbad ist infolge

eines Wolkenbruches der Belarckbach ausgetreten und über¬
flutet die Gegend. Vier Personen, die sich auf der Brücke
befanden, stürzten ins Wasser und ertranken. Mehrere Häuser
sind eingestürzt.

Mexiko.
New -Aoikk, 19. Juni . Ueber Eaglepaß wird gemel¬

det:  General Villa überreichte Carranza ein Ultimatum, in
dem er die völlige Trennung der Zivil- und Militärgewalt
der Regierung der Konstitutionalistenfordert. Nach Depeschen
aus dem Hauptquartier der Konstitutionalisten in Piedras
Negras war es ein Komitee von drei Offizieren, das Carranza
in Saltillo Villas Forderungen überreichte.

Rom , 19. Juni. Am Nachmittag herrschte in Durazzo
vollkommene Ruhe. Die italienischen und österreichischen
Verstärkungen kehrten auf die Schiffe zurück. Frühmorgens
machte der österreichische Dampfer „Herzegowina", den die
albanische Regierung geschartert hat, eine Patrouillenfahrt
längs der Küste und gab einige Schüsse gegen die Höhen
von Schiak und Kawaja ab. Die Kontrollkommissionwar
zusammengetreten, um dagegen zu protestieren, daß ihr der
von den Aufständischen an sie gerichtete Brief nicht über¬
geben wurde.

Durckzzo, 19. Juni. Das deutsche Kanonenboot
„Panther" und der russische Kreuzer„Teraz" sind vor Durrazzo
eingetroffen. _ _ _

Juristifcher Briefkasten.
Bei juristischen Bricslustev-Ansragen wolle man stet« 20 Psg. für Porto beifügen.

K. K. in D. Es ist in der Rechtsprechung streitig, ob die
Wach- und Schließinstitute Gewerbebetriebe im Sinne der Reichs-
gewerbeordnung sind. Dies sind Sie nach der Reichsgewerbestatistik
und finden nach dieser Ansicht die Vorschriftender Gewerbeordnung
Anwendung. Dagegen ist z. V. der bekannte Kommentar zur Ge¬
werbeordnung von Landmann der Ansicht, daß die Wach- und Schließ-
gesellschaften, die zur Zeit geduldet würden, eine an sich dem Staate
obliegende Tätigkeit sicherheitspolizeilicherNatur ausiibten, daher
sederzeit unterdrückt werden könnten. Sie ,nüssen den Gewerbebetrieb
polizeilich anmelden. Eine Uniforin (Livree) dürfen Ihre Angestellten
traqen, falls die Uniform, nicht eine der von den Staatsbeamten
oder de,n Militär benutzte ist. Falls die Angestellten Waffen tragen
sollen, bedarf es einer besonderen Genehmigung hierzu.

Für die Schriftlettung verantwortlich: Rarl Klose,  Oerborn

Mrilburger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für SamStag, deu 20. Juni.

Zeitweise heiter, nur vereinzelt leichter Regen oder Ge¬
witter, etwas wärmer.

5dioni8eft
verleiht ein zartes reines Gesicht , rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint . — Alles dies erzeugt die echte

Steckenpferd -Seife t
(die beste Lilienmilchseiie ), von Bergmann & Co., Radebeu),
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.

Sonntag, den 21. Juni.
(2. n. Trinitatis.)

Herborn.
l/,10 UhrH. Dek. Prof.Haußen

Lieder 306. 216.
Christenlehre für die männliche
Jugend der1., 2. u. 3. Pfarrei.

1 Uhr Kindergottesdienst
2 Uhr: Herr Pfr. Weber.

Lied 255.
81/* Uhr: Versammlung im

Vereinshaus:
Herr Miffionar Schütz.

Burg
11 Uhr Kindergottesdienst.

Taufen und Trauungen
Herr Pfarrer Weber.

Dillenburg.
Vorm. 8 Uhr Herr Pfr. Sachs

Lied 214, V. 5.
91/* Uhr Herr Pfr. Conrad
Lieder 29, 255, 133, V. 3.

103/-* Uhr Christenlehre
mit der weiblichen Jugend.

11 1/4  Uhr Kindergottesdienst.
Lied 157.

Eidach.
I 1/*  Uhr Predigt und Kinder-
gottesdienst. Herr Pfr. Fremdt.

Taufen und Trauungen:
Herr Pfarrer Sachs.

2 Uhr Bibliothek in der städt.
Volksschule, Zimmer 3.

8</s Uhr Versammlung im
evang. Vereinshaus.

Die Dankopferbüchsen für
die Rheinische Miffion werden
zurückerbeten.



Z w an gsv er Steigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das in Merken¬

back belegene im Grundbuche von Merlenbach Bd. 7 Bl. 252
zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den
Namen des Metzgers Rudolf Tropp in Merkenback
eingetragene Grundstück Kartenbl9 Parzelle 2l 6 Acker Rote-
baum, 3 ar 90 gm groß, am 1 . Juli 1914 vormittags
11 Uhr durch das Unterzeichnete Gericht an der Gerichts¬
stelle versteigert werden.

Herborn , den 13. Juni 1914.
Königliches Amtsgerickt I.

IMuns von bearbeiten.
Montag , den 21 . d. Mts . nachm. 3 Uhr

sollen in Fleisbach die nachstehend aufgeführlen Arbeiten
und Lieferungen, wie:

1) 135 cbm Basaltsteine aus dem Bruche Stein¬
ringsberg,

2) 50 obm Rauhschlag . brechen und anzufahren,
3) 36 cbm Bindematerial liefern sowie das Auf¬

decken der Materialien
vergeben werden.

Fleisbach , den 19. Juni 1914.
Der Bürgermeister: D i elma nn.

Mmmmmmamtmmmmmmtm  iinmm —

W -VkWPW.
Die hiesige Gemeindefagd , 151,78 ha Wald, Wiesen

und Feld, mit gutem Rehwildbestand, wird am Dienstag,
de« 23 . Inni d. I ., nachmittags 3 Uhr im Ge¬
schäftszimmer des Bürgermeisters für 9 Jahre, beginnend
mit dem 13. Augustd. Js , verpachtet. Der Jagdbezirk ist
von der Station Roth  der Strecke Herborn-Westerburg
innerhalb einer Viertelstunde zugängtg.

Gnntersdorf (Dillkreis), 6. Juni 1914.
Kenn, Jagdvorsteher?

Beksimtmsclmns.
Die städtische Flustbadeanstalt ist am 12. Juni

eröffnet worden und wird zu recht reger Benutzung derselben
hiermit eingeladen.

1. Familien -Abonnement:
Geschlossene Zelle. 10, — Mk.

2. Einzel -Abonnement:
a) für Erwachsene:

Geschlossene Zelle .5, — „
Offene Zelle .3 , - „
Nach7 Uhr abends . 1, — „

b) für Schüler:
Geschlossene Zelle .2,50 „
Offene Zelle .1,25 „

3. Tageskarten:
a) für Erwachsene:

Geschlossene Zelle .0,30 „
Offene Zelle .0,20

b) für Schüler:
Geschlossene Zelle .0,20 „
Offene Zelle .0,10 „

a) für Damen 1—4 Uhr, Dienstagsu. Freitags bis 5 Uhr,
b) für Herren von4 Uhr, „ „ „ ab 5 Uhr

und ist an diesen Stunden für ständige Aufsicht Sorge ge¬
tragen.

Badewäsche und Seife ist gegen eine kleine Vergütung
vom Badepersonal erhältlich.

Herborn , den 19. Juni 1914.
Die Badekommifston : Rückert.

Arbeitsversebung.
Die Verputzarbeiten am Volksschul- und Turnhallen¬

neubau sollen vergeben werden.
Unterlagen können auf dem Stadtbauamt eingesehen

werden, woselbst auch Angebotsformulare zu haben sind.
Verschloffene Angebote mit der Aufschrift„Verputz¬

arbeiten für Volksschul- und Turnhallenneubau Herborn",
sind bis Dienstag , den 23 . ds . Mts . mittags
12 Uhr einzureichen, wo alsdann auch die Eröffnung der¬
selben in Gegenwart etwa erschienener Bewerber erfolgt.

Herborn , den 16. Juni 1914.
Der Magistrat: Birken da hl.
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Wohlffeile Tage!
Wegen vorgerückter Saison gewähren

2® Prozent Rabatt.

i

teff

|j|

Für Damen:
Müüsseline lür Kleider und Klausen

KleUMültune
sowie alle anderen Kleiderstoffe.

SommerstrümpfsSoiwMsclnilie
Damenhemden und-Hosen

Weisse und farbige Gürtel.
ZO Prozent Rabatt!

Besonders billige Schurren.
Besonders billige Korsetts.

Für Herren und Knaben:
Sommerleppen und-Hosen.

lüsterröckefiisatzbemdeu.
:: Hoccohemden und-Hosen::

faüsiewesten und IMengiirtel.
Knaben -Wascliauzüge,

Waschhosen u. Waschblonsen
sowie auf sämtliche Herren- nnd

Knaben-Anzüge
ZK Prozent Ktafiist ! !

Grosse Auswahl in Herren -Wäsche
(4 fach Leinen), weisse Kragen und

Vorhemden . — Krawattenschau.

W Emst Becker & Co., Herborn
-neben dem Gasthaus zur  Sonne,-

SOjilms Milan
Mmiek NMMMi»! „LftMonz“Herwm

verbunden mit

Nationalem Gesangswettstif
unter dem Protektorat des Königlichen Kandrats Herrn n. Zitzewitz-Di^ "

am 20 ., 21. und 22. Juni 1914 zu Herdorn.
Feft - Ordnung:

Samstag den 20 . Juni.
Von 6 Uhr abends ab: Empfang der auswärtigen Vereine.
Abends9 Uhr: Kommers auf dem Festplatz unter Mitwirkung

der hiesigen Vereine.

dem

Sonntag den 21 . Juni.
Vormittags6 Uhr: Weckruf.
Von 7 Uhr ab: Empfang der auswärtigen Vereine.
Um 7‘/2 Uhr : Ehrung der verstorbenen Sänger auf

Friedhof.
Von 9 Uhr ab: Beginn des Klaffen- und Ehrensingcns.

I. und IV. Klaffe im Saalbau Metzler, II. und III. Klaffe
im Saalbau Heuser.

Nachmittags2 Uhr: Aufstellung des Festzuges in der Dill-
und Sinner-Landstraße, Zug durch die Stadt zum Fest¬
platz, daselbst Konzert, Tanz und Volksbelustigung:

Nachmittags4 Uhr: Beginn des Kaiserpreissingens im
Saalbau Metzler.

Abends7'1‘i Uhr: Preisverteilung auf dem Festplatz.
Abends von 9 Uhr ab: Konzert und Tanz auf dem Fest¬

platz.

Montag den 22.
Vormittags 10 Uhr: Früh-Konzert auf jp
Nachmittags2 Uhr: Aufstellung des Fest)Nm̂ v

rt hurtfi dip tinrfi dkMstraße. Zug durch die Stadt nach dem
Tanz und Volksbelustigung.

Abends von 8 Uhr ab: Tanz auf dem

Eintrittspreise^
1. Dauerkarten zum Eintritt auf

1 Mk. (Vorverkauf
Baumann und

2. Eintrittskarten
in den Buchhandlung^ j
W. Sch eilende lg)- ,-

Klassen-zum {fi,
singen 1 Mk. (Die Karten sind nur1
Lokal gültig)

JA«1

3 . Eintrittskarten zum Kaiserp̂ ^ »̂
4 . Tageskarten am Sonntag 50 r^ flu

den Buchhandlungen von Gebrüder
W. Sch eilenberg ).

5 . Eintrittspreis auf dem Fesck'Nd M"
Sonntag nachmittag, Sonntag abend, -tr
nachmittag und abend je 20 Pfg-

0 . Tanzgeld Sonntag und Montag
je 1 Mk.

t#

Die Musik tvird ausgeführt von der Stadtkapelle Dillenburg
Der geschäftsftthrende Au

mmmmk

Ausschmückung betr.
Zum bevorstehenden

Gesangs -Wettstreit ::
20 ., 21 . und 22 . Juni d. Js ., werden unsere;

höflichst gebeten, zur Verschönerung des Festes;

Carl liier
••••

Hervor «. Sauplstr.

Antreten 4
der Fuhne,^
nachmittag Ac-e'Um zah!̂ t P

am
Mitbürger höflichst gebeten, zur
ihre Häuser durch Fahnen, Wimpel, Guirlanden und Tannen
grün zu schmücken.

flecd. Schreinerei . 0,

Möbel-Laser
«8§

Kompl. Einrichtungen in f/ "*
Der Dan- und Dekorations -Ausschuß. 8 einfacher di» feinster

Ausführung.

Verlobungs - Karten
in schöner Ausführung liefert rasch und billig

Ĵ uchdrucl êhei ß . Unding , Berbern

Einzel -Möbel

Reelle Bedienung.

l . nnbMäf'fiÄ ,
MS-

Zuverlässiges Mädchen
für nur Küche und Hausarbeit gegen hohen Lohn sofort ge¬
sucht. Hotel Müller , Rennerod.

Visitkarten
liefert billigst £ . Anding.

ifij

oder
ju  mieten
S d« w*
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